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Ganzheitliche Beratung
Die richtige Kombination aus Technik und Recht führt zum wirtschaftlich besten Ergebnis 

Seit Kurzem ergänzen Stefan Heinl sowie Christian Rose das Team der eta Energieberatung. Mit dieser  

personellen Verstärkung möchte man den ganzheitlichen Beratungsansatz künftig noch weiter vertiefen.  

Der Holzkurier sprach mit den beiden Branchenkennern über die Zeit nach dem EEG, das oft schlummern-  

de Potenzial gewachsener Anlagenstrukturen sowie die Tücken der Drittmengenabgrenzung. 

B Günther Jauk P eta Energieberatung (2), Holzwerk Schilling (1)

„Das Ganze ist mehr als die Summe seiner 
Teile“, wusste schon Aristoteles vor über 
2000 Jahren. Nach diesem Grundsatz arbei-
tet auch die eta Energieberatung, Pfaffen-
hofen an der Ilm/DE. „Ingenieure und Kauf-
leute sind Profis auf ihrem jeweiligen 
Gebiet, in der Regel aber nicht auf juris-  
tische Fragestellungen fokussiert. Nur wenn 
man neben der richtigen Technologie auch 
optimale rechtliche Rahmenbedingungen 
schafft, kann man auch das wirtschaftliche 
Maximum aus seinem Energiesystem her-
ausholen – und genau diese enge Zusam-
menarbeit von Profis unterschiedlicher 
Disziplinen zeichnet die eta besonders aus“, 

betont Christian Rose. Der Diplominge-
nieur ist seit über 20 Jahren in der Energie-
branche tätig und wird künftig der Ge-
schäftsführung der eta Energieberatung 
angehören. 

Nur wenige Monate davor verstärkte  
Stefan Heinl als Syndikus-Rechtsanwalt die 
Rechtsabteilung des Unternehmens. Der seit 
1996 niedergelassene Jurist begleitet die eta 
bereits seit der Unternehmensgründung vor 
über 20 Jahren und hatte in seiner Laufbahn 
neben anderen, oft technischen Fragestel-
lungen immer wieder mit regenerativen 
Energien zu tun. Auch er betont im Gespräch 
mit dem Holzkurier die zentrale Bedeutung 
rechtlicher Aspekte bei Energieprojekten: 
„Oftmals ist bei Industriebetrieben, so auch 
bei Holz verarbeitenden Unternehmen, eine 
historisch gewachsene Struktur von Strom-
erzeugungsanlagen gegeben. Dieser Kons-
tellation liegt zumeist kein einheitliches 
Konzept mehr zugrunde, das der heutigen 
Rechtslage angepasst ist. Nur durch ein sol-
ches Konzept kann aber ein wirtschaftlich 
optimaler Anlagenbetrieb erreicht werden, 
der gegebenenfalls vorhandene Förderun-
gen nach dem EEG und KWKG nutzt, aber 
im Gegensatz dazu auch mögliche Um- lage-
privilegien für selbst erzeugten Strom be-
trachtet.“ Als Beispiel nennt er ein Pellets-
werk, bei dem es in bestimmten Kons- 
tellationen sinnvoll sein kann, den in einem 
BHKW selbst erzeugten Strom nicht in das 
Netz einzuspeisen, sondern damit den 
Eigenbedarf in anderen stromerzeugenden 
Anlagen, wie einem Biomasse-Heizkessel 

mit nachgeschaltetem ORC-Modul, zu de-
cken. Das kann zum Entfallen der EEG-Um-
lage und der Stromsteuer für diese Strom-
menge führen.

20 Jahre EEG – was kommt danach?

Nach 20 Jahren läuft für viele Produzenten 
von erneuerbaren Energien in den kommen-
den Jahren die Einspeisung nach dem EEG 
(Erneuerbare-Energien-Gesetz) aus. Hier 
empfiehlt eta, unbedingt frühzeitig Alterna-
tiven für einen wirtschaftlich sinnvollen Wei-
terbetrieb zu entwickeln beziehungsweise 
entwickeln zu lassen. „Oft sind Unternehmer 
aber zu sehr im Tagesgeschäft verhaftet, um 
sich damit intensiv auseinanderzusetzen – 

„Ingenieure und Kaufleute sind  

Profis auf ihrem Gebiet, in der Regel  

aber nicht auf juristische  

Fragestellungen fokussiert.“

Christian Rose, eta Energieberatung 

Zahlreiche Holz verarbeitende Betriebe, wie das 

Holzwerk Schilling, setzen in Energiefragen auf die 

ganzheitliche Expertise der eta Energieberatung 

„Die Drittmengenabgrenzung ist ein  

heißes Eisen – viele sind sich dieser  

Problematik noch gar nicht bewusst.“

Stefan Heinl, eta Energieberatung
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zudem braucht es dafür unbedingt eine 
möglichst umfangreiche Betrachtung“, weiß 
Rose und Heinl ergänzt, dass es neben dem 
Ausschreibungsverfahren, mit dem man 
sich für weitere zehn Jahre einen festen Ver-
gütungssatz sichern kann, auch noch die 
Möglichkeiten einer wirtschaftlich sinnvol-
len Eigenversorgung oder der Direktliefe-
rungen an Stromkunden gebe. Die eta könne 
hier sowohl bei der Entscheidungsfindung 
durch Wirtschaftlichkeitsbetrachtungen,  
bei Abschluss eines Power Purchase Agree-
ments (PPA) als auch im Rahmen des Aus-
schreibungsverfahrens unterstützend tätig 
werden. Aufgrund der langjährigen Erfah-
rung und des breiten Kundenstamms konnte 
man in den vergangenen Jahren bereits zahl-
reiche Energieproduzenten und -abnehmer 
zusammenbringen. 

Eine schlummernde Gefahr 

Als derzeit besonders „heißes Eisen“ be-
zeichnet Heinl das Problem der Drittmen-

genabgrenzung, dessen sich viele gar nicht 
bewusst sind: Hier könne man bereits durch 
einen nicht abgegrenzten Stromverbrauch 
eines gewerblichen Kaffeeautomaten die 
Umlagereduzierung aus der besonderen 
Ausgleichsregelung für stromkosteninten-
sive Unternehmen oder im Fall der Eigenver-
sorgung andere Umlageprivilegien verlieren. 
Um dies zu vermeiden, müsse man jeglichen 
Drittverbrauch vom Selbstverbrauch ab-
grenzen, da dieser anderenfalls als Voraus-
setzung für die Inanspruchnahme eines Um-
lageprivilegs nicht beweissicher festgestellt 
ist und das Privileg demnach nicht bean-
sprucht werden kann. 

„Hierzu ist zumeist im Rahmen einer ju-
ristischen Prüfung festzustellen, ob Drittver-
bräuche überhaupt vorliegen und diese 
messtechnisch abzugrenzen sind. In weite-
rer Folge ist ein technisch geeignetes Mess-
konzept zur mess- und eichrechtskonfor-
men Erfassung und Abgrenzung dieser 
Stromverbräuche zu entwickeln und umzu-

setzen. Hierbei sollten Juristen und Inge-
nieure – wie es bei der eta Energieberatung 
der Fall ist – Hand in Hand an der besten Lö-
sung arbeiten“, betont Heinl im Holzku-
rier-Gespräch. 

Biomasse als wichtiger Baustein 

Mittel- bis langfristig sieht Rose Energie aus 
Biomasse als wichtigen Baustein für die De-
karbonisierung: „Viele Industrieunterneh-
men wollen ihren Endenergieverbrauch 
künftig CO2-neutral gestalten und da spielt 
Biomasse neben PV und Windkraft sicher-
lich eine zentrale Rolle. Egal, für welche Lö-
sung man sich letztlich entscheidet, gilt es, 
immer tunlichst alle Möglichkeiten in Be-
tracht zu ziehen und die beste auszuwählen.“

Und Rechtsanwalt Heinl ergänzt: „Auch 
hierfür bindet die eta Energieberatung ihren 
Kunden einen Strauß aus rechtlichen und 
technischen Beurteilungen, der letztlich zu 
einem wirtschaftlich optimalen Ergebnis 
führt.“  //

Abwärme optimal nutzen
HEGER EDELSTAHL BIETET UNIVERSAL NACHRÜSTBARE  

WÄRMERÜCkGEWINNUNGS-ANLAGEN ZUR BRENNSTOFF-  

EINSPARUNG 

In den vergangenen neun Jahren realisierte 

Heger Edelstahl, Schardenberg, über 100 

Wärmerückgewinnungs-Anlagen – drei 

Viertel davon im Bereich Biomasse. Neben 

der wirtschaftlichen Komponente spielen für 

viele Kunden auch ökologische und recht-

liche Gründe eine kaufentscheidende Rolle. 

„Vielen Heizwerkbetreibern ist es ein Dorn im 

Auge, dass man einen wesentlichen Teil der 

Wärmeenergie ungenutzt in die Atmosphäre 

lässt. Mit unseren kesselunabhängig nach-

rüstbaren Wärmerückgewinnungs-Anlagen 

setzen wir genau da an“, erläutert Geschäfts-

führer Robert Pretzl. 

Sinnvoll sind derartige Wärmerückge-

winnungs-Anlagen bei höheren Abgastem-

peraturen, niedrigem Netzrücklauf, feuchten 

Brennstoffen, Leistungsengpässen, hohen 

Volllaststunden-Zahlen oder auch, wenn eine 

zusätzliche Entstaubung gesetzlich erforder-

lich ist. 

Speziell für kleinere Anlagen entwickelte 

Heger Edelstahl den platzsparenden „Energy 

Booster“. Dieser erhöht die Anlagenleistung 

um circa 10 % oder reduziert bei gleicher 

Leistung den Brennstoffeinsatz maßgeblich. 

„Das kann zum Beispiel für Sägewerke in- 

teressant sein, deren Kesselanlage bereits gut 

ausgelastet ist, die aber dennoch eine weitere 

Trockenkammer anschaffen wollen“, bringt 

Pretzl ein Beispiel aus der Praxis. 

Für größere Anlagen bietet das ober-

österreichische Unternehmen Kompaktkon-

densations-Anlagen, welche das Rauchgas 

zusätzlich thermisch nutzen, indem der 

Wärmeinhalt über verschiedene Temperatur-

stufen ausgekoppelt wird. „Das Hauptziel 

dahinter ist die Minimierung des Primär-

energiebedarfs und damit der Brennstoff-

kosten“, weiß Pretzl.

 www.heger-edelstahl.at // 

WRG-Anlagen von Heger Edelstahl werden  

mit maximalem Vorfertigungsgrad geliefert,  

was kürzestmögliche Montage- und Inbetrieb-  

nahmezeiten ermöglicht
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